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Hausfreund
für den goldenen Grund

mit den Neben-Ausgaben:..Würgeser Zeitung"und„Erbacher Zeitung".
Amtliches Organ der Stadt Camberg U * Haupt -Anzeigeblatt für den goldene«

und des kömglichen Amtsgerichts Grund und das Emstal
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$ Der „Haussteund für den goldenen Grund " erscheint wöchentlich dreimal 5
$ (Dienstags , Donnerstags und Samstags ). - Der Bezugs -Preis beträgt §
t vierteljährlich 1 Mark , durch die Post bezogen 1.29 Mark . Anzeigen die li einspaltige Zeile oder deren Raum 10 Pfg. Reklamen die Zeile 25 Pfg. ?- — - - - -
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Amtliche Tagesberichte.
WTS. Großes Hauptquartier, 29. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die verstärkte A riill erietätig-

«e lt  hielt an vielen Stellen an. östlich der
, aas stllrmten wir ein kleines Pan¬
se rwerk  dicht nordwestlich des Dorfes

Erneute feindliche Angriffs-
M1 öicfcr  Gegend wurden schon in

erstickt. Inder Woevre
verschütten unsere Truppen D i e p p e,
vauco urt » Vlanzee.  Sie säuberten
s ausgedehnte Waldgebiet nordöstlich von
aironville und Haudiomont und nahmen
tapferem Angriff Manheulles,  sowie

Lampion. Bis gestern Abend waren an

^ve rwundeten Gefangenengezählt :~228
-Jfei ere, 16,575 Mann. Ferner wurden 78
-Lch utze, darunter viele schwere neuester
-̂ ^ ^Maschinengewehre und unüberseh-
Lj ^Material als erbeutet gemel det. Bei
do»F,Nterei Thiaville (nördlichen Ba-

wurde ein Teil der französischen
größer/An âm 'm̂ k Uni>  genommen . Line
Hand. ™befangener  blieb in unserer

östlicher yattan-rkriegsschauplatz.
Die Lag, ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Donnerstag , den 2. März 1916 38. Jahrgang

Ehren-Tafel
für den

auf dem Klöe-er Ehre
gefallenen Mitbürger

der

Stadt Camberg.
Sanitäts-Gefreiter

Alfred Oppenheimer.
Stuö. med.

Gefallen am 25. September 1915.

Amtliche Nachrichten.
Die Zusatzbrotkarten werden am Don-

nerstag, den 2. März 1919, Nachm, von 4
Uhr an ausgegeben.

Ich bemerke jedoch dabei, daß dieselben
nur für schwerarbeitende Personen gegeben
werden dürfen.

Camberg, den 29. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

_ Pipberger.
Die vierte Rate Staats - und Gemein»

oestener muß bei Vermeidung des Bei¬
treibungsverfahrens in den ersten Tagen
gezahlt werden. Die Steuerpflichtigenhaben
bei der Zahlung, wenn nicht den abgezähl¬
ten Betrag so doch die Psennigbeträue
vorzulegen.

Camberg den 1. März 1916.
Die Stadtkasse:

_ We nz.

WTB . Großes Hauptquartier. 1. März
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Artillerietätigkeit  war auch
gestern an vielen Teilen der Front sehr
rege, besonders auf feindlicher Seite . An
mehreren Stellen verfolgte der Gegner da¬
mit freilich nur Täuschungszwecke. Dagegen
schien er im Yser -Gebiet , in der Cham¬
pagne,  sowie zwischen Maas und Mosel
bestrebt zu sein, uns ernstlich zu schädigen.
Cr erreichte das Ziel nicht. Im Lustkampf
wurde ein englischer Doppeldecker bei
Menin  bezwungen die Insassen find ge¬
fangen. Zwei französische Doppeldecker
holten die Abwehrgeschütze herunter» den
einen bei Bezaponin.  nordwestlich von
Soissons, Insassen gefangen: den anderen
dicht südwestlich von Soissons.  Insasse wahr¬
scheinlich tot. Ein von dem Lt. d. R. Kühl
geführtes Flugzeug , Beobachter Leutnant
d. R. Haber,  brachte einen militärischen
Transportzug auf der Strecke Befancon-
Iussey durch Bombenabwurf zum Halten
und bekämpfte die ausgestiegene Trans¬
portmannschaft erfolgreich mit seinem Ma¬
schinengewehr.

Gestlicher und vattankriegsschauplatz.
Nichts von blonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

VemlElW eines frWfWii
!« imlWssks im Melmm.

1100 Mann ertrunken.
WB . Köln . 1. März. Die „Kölnische Volks,

zeitung" meldet aus Amsterdam:
Wie aus Paris amtlich gemeldet wird ist

der französische Hilfskreuzer „Provence ", der
mit einem Truppentransport nach Saloniki
unterwegs war , am 28. Februar im Mittel¬
ländischen Meere gesunken . Bon den 1800
Mann wurden 696 gerettet.

Belgien Ml „« mit.
Berlin , 1. März (Zens. Bln.) Wie der

Amsterdammer Mitarbeiter der „D. T." aus
zuverlässiger Quelle erfährt hat in den letz¬
ten Tagen in La Panne  unter dem Vorsitz
des Königs Albert ein belgischer Mini¬
sterrat  stattgesunden, der sich ausschließlich
mit der Stellungnahme Belgiens zum Lon¬
doner Friedensabkommen vom 5. Sept. 1914
beschäftigte. Alle Minister wohnten diesem
Kronrat bei. der mit 9 gegen 2 Stimmen den
Beitritt Belgiens  ablehnte und sich da¬
mit gegen seine Identifizierung mit dem
Kriegsziel des Dierverbandes verwahrte.

Lokales und vermischtes.
n- Camberg , 2. März . Der Entwurf

des Rechnungsvoranschlages der Stadt
für 1916 schließt in Einnahme und Ausgabe
mit 299 760,41 Mk. und enthält trotz der vor¬
gesehenen normalen Kosten für Bauten, noch
die seitherigen großen Ausgaben für Kriegs¬
wohlfahrtspflege, berechnet für das ganze
kommende Rechnungsjahr. Dank der guten
Ausnutzung der Waldwirtschaft aus der
Kriegslage , dürften aus dem Rechnungsjahre
1915, obwohl die vorhandenen Fonds erhalten

30 000 Mk. für Friedensaufgaben
verbleiben, unbeschadet auch der Aufwendung
des gleichen Betrages für eine eminente Vor¬
teile versprechende Neuaufforstung und bessere
Berkehrslegung des Städt . Waldbesitzes. Ge¬
pflanzt werden zu Beginn des neuen Rech¬
nungsjahres sein 80 000 Cs ch en. 25 000 Ahorn,
5000 Nußbäume und 230000 Fichten.
Außerdem ist ein chauffierter Waldweg
in Länge von mehr als 3 Km. soeben fertig
geworden, schließlich lind zur Hebung des
Stadtbildes und der Landschaft 250 Allee-
bäume erster Qualität eingepflanzt und eben
beginnen noch bedeutende Arbeiten zur Ver¬
besserung der Stadtstraßen. Der vor dem
Kriege bestandene Gemeindesteuersatz er¬
scheint auf Jahre vor Erhöhung gesichert.

8 Camberg , 2. März . Der Schalter des
hiesigen Postamts ist von heute ab von 8 - 12
und von 3 —7 geöffnet . Die 2. Briefbe-
stelluug 10 Uhr vormittags fällt aus.

fl Camberg, 2. März. Schon wieder hat
ein tapferer Mitkämpfer unserer Stadt den
Heldentod gefunden. Der Sohn des Vieh¬
händlers Hermann Oppenheimer, der Student
der Medizin und Sanitätsgefreiter Alfred
Oppenheimer hat bereits im September v. Is.
sein junges Leben für das Vaterland hingeben
müssen. Erst kürzlich erhielten die Angehörigen
hiervon Mitteilung . Ehre seinem Andenken.

Pflanzt Puffbohnen ! Im Siegener Land
und manchen anderen Gegenden werden die
Puff- oder dicke Bohnen schon Ende Novem¬
ber Anfang Dezember gesetzt. Tritt starker
Frost ein, wird leicht langer Dünger überge¬
streut. Die Bohnen durchwurzeln denselben und
kommen sehr kräftig . Die grüne Pflanze er¬
friert nicht leicht,- wenn auch die Spitze not¬
leidet — der Stock macht frische Triebe. Wir
haben bald junge Bohnen bis die im Frühling
gesetzten, blühen. Bedingung ist „tiefes pflan¬
zen!" Nur wenn starker Frost während der
Keimperiode eintritt, könnte die Bohne zu Grund
gehen. Auch Erbsen können in 2 —3 Wochen
schon gelegt werden, am besten auf Felder,
welche bis jetzt noch nicht gegraben sind. Alle
frühgesetzten Puffbohnen und Erbsen (Aus¬
nahme die Markerbsen) bewurzeln sich kräf¬
tiger und tragen deshalb reicher. Dr.

* Bestandserhebung und Beschlagnahme
von Chemikalien. Mit dem 1. März 1916
tritt eine Neufassung der Bekanntmachung, be¬
treffend Bestandserhebung und Beschlagnahme
von Chemikalien und ihre Behandlung CH 1
1/8 15. K. R. A., in Kraft (CH I. 1/3. 16. K.
R. A.) Der Kreis der von der Verordnung
CH I. 1/8. 15. K. R. A. bertoffenen Personen,
Gesellschaften usw. ist der gleiche geblieben.
Die Abänderungen durch die Neufassung sind
im wesentlichen folgende: 1 Die Beschlagnahme
ist auch auf die bisher freien Mindestmengen
ausgedehnt worden. Bestimmte Mindestmeng¬
en sind jedoch von der Meldepflicht befreit. 2.
Verkauf und Lieferung der beschlagnahmten
Chemikalien im Inlande ist mit Ausnahme
von Iapankampfer und Glyzerin frei. Bei
letzteren ist ein Erlaubnisschein erforderlich,
falls die monatliche Gesamtmenge der ver¬
kauften oder zu liefernden Mengen bestimmte
Mindestmengenüberschreitet. 3. Verarbeitung
und Verbrauch beschlagnahmterStoffe ist grund¬
sätzlich nnr auf Grund von Erlaubnisscheinen
gestattet. Die Neufassung enthält jedoch
zahlreiche Ausnahmen von dieser Bestimmung.
4. Eine Anzahl in der Bekanntmachung aufge¬
führte Arbeitsgänge ist freigegeben. Der Wort¬
laut der Bekanntmachung, die verschiedene Ein¬
zelbestimmungen enthält , ist auf dem Bürger¬
meisteramt einzusehen.

* Wildstand und Wildschaden. Da in den
Gemeinden Vaerstadt, Kemel und Hettenhain,
Langenseifenund Langenschwalbach des Tags
über die Rehe nur in Rudeln auf den Korn-
eldern stehen, des Nachts die Sauen die Korn¬

äcker aufwühlen und die Hirsche, wovon eben
viele vorhanden, bei dieser Nässe den Samen
vollständig in die Erde treten und die schönsten
Obstbäume rinden so sind die Klagen der Land¬
wirte sehr begründet. Diese Gemeinden haben
da seit Jahren keine Treibjagden abgehalten
wurden, nun um Aufhebung der Schonzeit und
um Abschuß gebeten, welches auch von oben her
bewilligt. — Bis heute ist jedoch von Seiten
der Iagdpächter in dieser Sache uichtsgeschehen.
Durch was haben wir die hohen Fleisch-, Brot -,
Milch-, Butter-, und Eierpreise? Nur dadurch,
daß den Haustieren keine Frucht gereicht Wer¬
der kann. Gibt der Bauer seinen Hühnern
nur einige Körner, so kommt der Wächter des
Gesetzes, und ersterer verfällt in sehr harte
Strafen. Dabei muß aber der Eigentümmer
eines Grundstückes Zusehen, wie acht bis zehn
Rehe dreimal des Tages auf einem Morgen
Ackerland stehen. Wo bleibt die Gerechtigkeit?
Die Webt sagt: Der Bauer bekommt ja Wild¬
schaden! Dieser ist aber sehr spärlich. Was
nützen uns diese Beträge , wenn wir zur Ernte
keine Körner haben und für noch so viel Geld
keine Frucht kaufen können ! Da Heist es durch¬

halten! In allen Ieitungeu liest man: „Wer
Brotgetreide verfüttert, versündigt sich am Va¬
terland und macht sich strafbar!" - Wenn
nun der Iagdpächter trotz der Verfügung kei¬
nen Abschuß leistet, so wäre es von höherer
Stelle sehr angebracht, aber auch nötig, daß
in dieser bösen Kriegszeit in jener Gemeinde
Polizeijagden auf Rehe, Hirsche und Sauen
angeordnet würden. Auf diese Weise gäbe es
eben einen Fleischersatz und im Herbste eine
reichliche Ernte! (Rh. Vztg.)

* Niederselters, l . März. Der am Sonn¬
tag vom kath . Iünglingsverein veranstal¬
tete Familienabend erfreute sich eines zahl¬
reichen Besuches. Der Herr Präses dankte
den Erschienenen für das dem Verein bekun¬
dete Interesse und wies hin auf den Zweck
und die Bedeutung. Darauf hielt ein Feld¬
geistlicher einen Vortrag über Feldseelsorge und
ermahnte zur Ehrfurcht und Dankbarkeit für
die unvergleichlichen Taten unseres Heeres
und für die rurmooll gefallenen Helden. Mit
gespannter Aufmerksamkeit lauschten alle den
höchst interessanten Ausführungen.

* Limburg , 2. März. Die hier auf der
Bahn durchkommenden Tausende von bei Ver¬
dun gefangenen Franzosen trugen fast alle
eine sehr zufriedene Miene zur Schau und viele
sahen sogar sehr fldel in den Tag, als ob sie
herzensfroh wären, dem schrecklichen Trommel¬
feuer bei Verdun endlich entronnen zu sein.

* Nordenstadt, Hier wurden dieser Tage
für einen dienstuntauglich gewordenen Gemein
debullen 6000 Mark geboten. Kaum glaub *
lich, aber wahr ! Das Tier, das etwa 15 Zent'
ne r wiegen soll, wurde „aufs Pfund Lebend'
gewicht" ausgeboten. Die Kaufliebhaber trie'
des sich nun in die Höhe, bis endlich ein Händ°
er aus Bierstadt, der von einem Wiesbadener-
Metzger den Auftrag hatte, „zu jedem Preis"
zu kaufen, mit 4,01 Mark für das Pfund
den Zuschlag erhielt. Der Ochse würde somit
etwa 6000 Mark gekostet haben. Doch andern
Tags erschien der Metzger, für den das Tier
gekauft worden war, und behauptete, der von
ihm beauftragte Händler sei der Meinung ge¬
wesen, der gebotene Preis gelte für ein
Kilo (also nicht für ein Pfund). Der zu¬
sammengerufene Gemeinerat war nach längerer
Erörterung schließlich auch damit einverstanden
daß der Ochse zu 4,01 Mark für ein Kilo in
den Besitz des Metzgers übergehen solle. Denn
auch so wäre das Schlachttier immerhin noch
mit 3000 M. gut bezahlt gewesen. Dem Metz¬
ger muß aber später wieder Reue gekommen
sein, denn er weigert sich, auch zu diesem Prei¬
se den Bullen abzunehmen. Jetzt wird sich der
Kaufpreis von Tag zu Tag noch erhöhen.

Billiges Brennholz für Minderbemittelte.
Der Landwirtschaftsminister erläßt eine An¬

weisung, der wir folgendes entnehmen: Wieder¬
holt sind bei mir Klagen  darüber laut ge¬
worden, daß Brennholz nur zu unerträglich
hohen Preisen zu kaufen sei. Wenn ich auch
annehme, daß infolge der durch meine allge¬
meine Verfügungen veranlaßten Verstärkung
des Brennholzeinschlags sowie infolge der Mil¬
de des Winters auf eine Ermäßigung der
Brennholzpreisezu rechnen ist, will ich doch die
König!. Oberförster ermächtigen, soweit eine
Bedürfnis vorliegt, an Gemeinden, die dem
Walde benachbart sind freihändig Brennholz
möglichst in günstiger Abfuhrlage zu mäßigen
Preisen unter der Bedingung zu überlassen,
daß die Gemeinden das Holz ohne Gewinn
unbemittelten Einwohnern zur Befriedigung
des eigenen, dringensten Bedarfs abtreten. Ich
überlasse es den König!. Oberförstern, den Preis
von Fall zu Fall nach Lage der Verhältnisse
festzusetzen, doch ist mindestens die Taxe des
Holzes zu fordern. Auch durch die im § 32
der Geschäftsanweisung für die Oberförster an¬
geordnete Abhaltung von Versteigerungen
mit beschränkter Konkurenz, bei der Holzhänd¬
ler, Personen die Holz zum Gewerbebetriebe
kaufen wollen, und notorisch wohlhabende Per¬
sonen vom Mitbieten ausgeschlossen  wer¬
den, wird die Befriedigung des eignen Bedarfs
für die minderbemittelten Einwohner erleichtert
werden können._
Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:

Wilhelm Ammelung, Camberg.



Die Kriegsfteuervorlagen.
Die ,Nordd. Allgem. Ztg.' begleitet die

neue Knegssteuervorlage mit einer Begründung
aus der folgendes hervorzuheben ist:

Die Sonderbesteuerung der Personen und
Unternehmungen, die aus der mährend der
Knegszeit sich vollziehenden großen Wert-
verschrebung mit einer Verbesserung ihrer wirt¬
schaftlichen Lage hervorgehen, ist nicht nur
finanzpolitisch gerechtfertigt, sie entspringt in
erster Linre ethischen Motiven, sie ist eine For¬
derung des sozialen Gewissens. Herrscht über
ihre grundsätzliche Berechtigung keine Meinungs¬
verschiedenheit, so entstehen doch mancherlei
Schwierigkeiten, um die richtige Mittel¬
linie bei ihrer Ausgestaltung zu finden.
Es wäre falsch, den Unternehmungs¬
geist und die Arbeitsfreude des deutschen Kauf-
manns, des deutschen Industriellen und des
deutschen Landwirts durch allzu scharfe Steuer-
Maßnahmen zu unterbinden. Dem Unter¬
nehmungsgeist und der rastlosen Arbeit unserer
schaffenden Stände verdanken wir in erster Linie
dre erfolgreiche Umstellung der Friedenswirtschaft
aus die Kriegswirtschaft und die Vermeidung
M ""§ er Stockungen in der Fortentwicklung des
Wirtschaftslebens, deren Folge Arbeitslosigkeit
und Brotlosigkeit gewesen wären. Auf diese
Kräfte müssen wir für die kommende Friedens-
arbeit zählen können. Der Entwurf versucht
diese Forderung mit den sozialen und finanziellen
Notwendigkeiten in Einklang zu bringen

Neben der Kriegsgewinnsteuer beabsichtigt
die Reichsregierung dem Reichstag in seiner
nächsten Tagung eine Reihe von Steuergesetz-
entwürfen vorzulegen, die insgesamt etwa 500
Millionen Mark erbringen sollen, nämlich:

1. Entwurf eines Gesetzes über Er¬
höhung der Tabakabgaben;

g^̂ e^ ntwurf eines Quittungsstempel-
3 . Entwurf eines Gesetzes über eiue

den Postgebühren zu erhebende
Rerchsabgabe;

4 . Entwurf eines Gesetzes betreffend
'den Frachturkundenstempelund seine Aus¬
dehnung aus Stückgüter.

Die Steuervorlagen bezwecken nicht eine
Lösung der Frage nach der Deckung der ge¬
samten aus dem Kriege sich ergebenden Be¬
tastung; diese Aufgabe wird nach Beendigung
des Krieges zu lösen sein. Die Erschließung
neuer Reichsemnahmen wird vielmehr zurzeit
nur insoweit vorgeschlagen, als die feststehenden
Grundsätze einer guten Wirtschaftsführung, die
auch während des Krieges nicht preisgeqeben
werden dürfen, dies erfordern. Eine weitere
direkte Besteuerung neben der Kriegsgewinnsteuer
scheidet aus Es ergibt sich hieraus für das Reich
die Notwendigkeit, auf dem Gebiete der indirekten
Besteuerung die Erschließung weiterer Ein¬
nahmen zu suchen. Diese Steuern müssen auf
einen möglichst weiten Kreis gelegt werden,
tunlichst unter Schonung der durch den Krieg
ohnedies in ihrem Einkommen und Vermögen

getroffenen, insbesondere der minderbe-
mittelten Klassen der Bevölkerung. Schließlich
muß mit möglichst einfachen Mitteln ein mög-
M hoher Ertrag erreicht werden. Für die
Erhöhung der Reichseinnahmenkönnen in der
alle Kräfte aufs äußerste anspannenden Kriegs¬
zeit nur Maßnahmen ergriffen werden, die ohne
neue Organisationen und möglichst ohne Ver¬
mehrung des Beamtenpersonals durchführ¬
bar sind. Unter Berücksichtigung dieser Gesichts¬
punkte sind die vorliegenden Entwürfe aufgestellt
und unter diesen Gesichtspunkten werden sie von
der Öffentlichkeit und von den durch sie Be¬
troffenen aufzunehmen und zu beurteilen sein.
... bereits in früheren Vorlagen der Regierung
rst nachdrücklich auf eine erweiterte Besteuerungs-
fähigkeit des Tabaks hingewiesen worden. Die
Belastung mit Tabakabgaben auf den Kopf der
Bevölkerung betrug im Jahre 1912 in Deutsch¬
land 2,73 Mark, in England 6,28 Mark, in
Frankreich 7,68 Mark. Eingehende Verhand¬
lungen mit sachverständigenVertretern des
Tabakgewerbes haben ergeben, daß eine Er¬
höhung der Tabakabgaben im gegenwärtigen
Zeitpunkt für Gewerbe und Verbraucher erträg¬
lich ist. Der Tabak ist ein entbehrliches Genu>;-

mittel, so daß mit seiner Besteuerung keine un¬
bedingte Belastung des Haushalts verbunden
zu sein braucht. Die Einschränkung oder Mehr¬
belastung. . die _ dem Verbraucher zugemulet
wird, steht in keinem Verhältnis zu den Opfern
die der Krieg von allen verlangt. Die Vorlage
sieht eine verhältnismäßig niedrige Belastung
für den Massenverbrauch an billigen Tabaken
(Rauch- und Kautabak, billige Zigarren), eine
wesentlich stärkere Belastung für den Lurus-
wusum vor. Der Entwurf legt besonderes
Gewicht darauf, den im Inland gewonnenen
Tabak, der hauptsächlich für die Herstellung
billigen Rauchtabaks und billiger Zigarrensorten
m H-rage kommt, gegenüber dem eingeführten
Tabak zu begünstigen. Eine gewisse Verringe¬
rung des Verbrauchs von ausländischen Tabaken
wäre, selbst auf die Gefahr einer Minderung
des Steuerertrages hin, unter dem Gesichtspunkt
der Verbesterung unserer Handelsbilanz und
Valuta durchaus erwünscht.

Die Ertragserhöhung der Abgaben ans Ziga¬
retten soll zur möglichsten Schonutig der Be-
triebsverhältnisse in derZigarettenindüstriedurch
die Erhebu ng eines Kriegsaufschlags vorgenommen
wenden, der äußerlich als Aufdruck des erhöhten
Verkaufspreises auf das Steuerzeichen (Ban¬derole) erscheint.

Andere Verbrauchsbelastungenals die Er¬
höhung der Tabakabgaben sind nicht geplant.
Dagegen wird der Verkehr, der trotz derKrieqs-
zeit eine erfreuliche Leistungsfähigkeit bewiesen
bssb. w erheblichem Umfang herangezogen. Die
Einführung eines Quittungsstempels wird nicht
chne eine Belästigung des Verkehrs abqehcn.
Denn ein Qiiittuugsstempel ohne Quittunqszwang
wurde, nicht die erforderlichen Erträgnisse bringen
Hier wird nachMöglichkeitdurchVorschriften zu helfen
seui, welche Zahlungen von geringeren Beträgen
und zu bestimmten Zwecken von der Steuer he¬
fteten Eine völlige Auslassung des Bar-
berkehrs von der Stempelabgabe wäre aus
Ruchicht auf die notwendige Förderung des
bargeldlosen Zahlungsverkehrs nicht zu recht-
fertigen. Anderseits würde eine Befreiung des
bargeldlosen Verkehrs von der Abgabe eine ein-
seltige Belastung der minderbemiltelten Be-
volk̂ ungvschichten zur Folge haben, da gerade
die Begergestellten sich des Banküberweisunĝ-
Verfahrens bedienen und große Zahlungen fast
imiuer auf diesem Wege geleistet werden.
. Eine ansehnliche Einnahmesteigerunq ist durch

eine stärkere Heranziehung des Post-, Tele-
graphen- und , Telephonverkehrs zu erzielen.
Eine solche stärkere Heranziehung ist möglich,
ohne daß eine volkswirtschaftlich schädliche Ein¬
schränkung des Verkehrs befürchtet zu werden
braucht. An der Aufbringung dieser neuen
Einnahmen wird fast die ganze Bevölkerung
leilnehmen doch werden nur leistungsfähige
Schultern durch sie in stärkerem Maße belastet.
Für breite Schichten wird der Gebührenzuschlaq
durch die für die Feldpostseudungen bestehenden
Vergünstigungen in ganz besonderem Maße
leicht gemacht. Mit dieser Reichsabgabe steht
die Einführung eines Stempels auf Fracht-
urknnden von Stückgutsendungen auf Eisenbahnen
und Schiffen in engem Zusammenhang. Einer
Abwanderung des Postpaketverkehrs auf die
Eisenbahnen soll vorgebeugt werden. Neben
der Einführung eines Stückgutstempels ist eine
Erhöhung des bestehenden Frachturkunden¬
stempels geplant.

wacht. Die „Westburne" führte 5000 Tonnen
Steinkohlen.

Russlands Kriegsstimmung.
In der deutichschweizerischen Presse wird die

Meinung ausgesprochen, daß die begeisterte
Stimmung der Duma für einen
langen Krieg nur kurze Zeit  dauern
werde. Die .Neuen Zürcher Nachrichten' schreiben
dazu: „Die russischen Minister haben es ver¬
standen, die Volksvertretung unter dem Eindruck
der russischen Erfolge im Kaukasus in eine ärgere
Kriegsstimmung als je zu versetzen, wobei' die
Negierung auch noch die Nebenzwecke verfolgt
haben mag, E i n d r u cki n R u m ä n i e n und
neue Gelder i n , London  flüssig zu
machen. Dem Dumafieber für einen langen
Krieg legen wir keine größere Bedeutung bei.
Der erste Schlag iin Osten, der Rußland treffen
wird, verkehrt das Fieber ins Gegenteil und
diese Schläge werden nach Beendigung des
russischen Winters kommen."

erhörten Rechtsbruches seiten? der portp.
giefischen Regierung darauf hingewiesen zy
werden, daß es sich keineswegs um inter.
liierte Fahrzeuge handelt, sondern UN,
solche, die vor Ausbruch oder gleich nach
Beginn des Krieges die neutralen Häfen Portu¬
gals angelaufen sind und dort somit nach Völker¬
recht und internationalem Brauch Gastrecht ge-
nießen. Die Maßnahme Portugals stellt somit
einen flagranten Rechtsbrnch dar, wie er in der
Geschichte karun zu verzeichnen sein wird.

In anderen neutralen Häfen befindlich,
deutsche Handelsschiffe weisen folgende Zahlen
an Tonnage auf : Nord-Amerika rund 600 00h
Tonnen, Süd -Amerika(die sogenannten ABC-
Staaten ) 436 000 Tonnen. Die Gesamint-
tonnage aller unserer in neutralen Gewässern
liegenden Handelsschiffe beziffert sich auf gegen
1 900 000 Tonnen.

Kom

Italien leugnet feine Niederlage.
Römische Blätter veröffentlichen angebliche

Depeschen aus Durazzo, die alle Kämpfe bei
Durazzo glatt leugnen. Der Vormarsch der
Österreicher, zumal der Transport der schweren
Geschütze, sei durch Unwetter fast unmöglich ge-
niacht. Seit niehreren Tagen werden keine
Nachrichten mehr über Albanien veröffentlicht
Größte Erregung ruft indessen die u n e r w a r-
t e t e Ankunft  E ssa d s in Brindisi hervor.
Die Blätter bringe» hierüber zwar keine Er¬
örterungen, aber einer Anspielung der .Stampa'
ist zu entnehmen, daß man voll d ü ste r er
Besorgnis  ist und die Flucht Essads aus
Durazzo mit der Flucht der Ratte aus dem
sinkenden Schiffe vergleicht.

Auch Italien requiriert deutsche Schiff»'.
Im Unterhause sagte Handelsminister Run«,,

man auf eiue Anfrage, der italienische Bot¬
schafter habe ihm mitgeieilt, daß 30 deutsche in
den italienischen Häfen internierte Schiffe von
der italienischen Regierung requiriert worden
seien. »
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Die neue türkische Stellung in Armenien.
Auf die Frage, ob es möglich wäre, daß die

Jiujfcn nach der Einnahme von Erzermn auch
die neue türkische Verteidigung ^ -
l} » re durchbrechen  könnten, erklärte der
türkische Gesandte in Bern einem Vertreter des

Tagblattes', das sei nach menschlichem
Ermesten ausgeschlossen,  denn die neue
t-ront sei so gelegen, daß die Verproviantierung
dqx Armee leicht bewerkstelligt iverden könne.
Jetzt haben die Russen. diejenigen Schwierig¬
keiten zu überwinden, die die Türken zuvor
hatten.d Die Türkei  habe über zwei
Millionen  M a n n unter den Waffen
Die Armee werde dank den deutschen ununter-
brochencn Kriegsliefernugeii täglich stärker.

Portugals 'Völkerrechtsbruch.

verschiedene UriegZnachrichten.
(Von der niil. Zenstrrbehörde zugelassene Nachrichten.)

Die Fahrten der „Möwe ".
Der Kapitän eines der Schiffe, die von den

Deutschen versenkt worden sind, erklärte in einer
Unterredung, daß dic so g e n a n n t c „M öwe"
ein Schiff von 2000 bis 2500 Tonnen sei, das
sechs 17,5-Zentimeter-Kanonen, zwei Torpedo-
lanzierrohre und z a h l r e i chc M i u c n führe.
Der Dampfer soll 17 Kuoteu laufen können-
die Besatzung habe aus 200 bis 250 Manu be¬
standen. Das Kommando habe ein Graf Dohne
geführt. Die . Besatzung der „Luxemburg" er¬
zählte. daß sie auf der „Westburiie" gut be¬
handelt wurde. An Bord wurde sie von sieben
mit Handgranaten bewaffneten Deutschen be-

Tas sranzöstsche Nachrichtenbureau.Agence
Havas' berichtet aus Lissabon: Die Zahl der auf
dem Tajo ankernden deuischcu Schiffe, die mit Be¬
schlag belegt worden sind, beträgt ZA— Der Pariser
,Temps' meldet, daß die Bestandsaufnahmeund
die Entladung der Schiffe sich ohne Zwischenfall
vollzogen haben. Die Schiffe einer porm-
gielücheu Division nahmen vor den beschlag¬
nahmten Schiffen Stellung, um jedem Versuch
eines Widerstandes zu begegnen. Die Be¬
schlagnahmungen wurden im Namen des
Marinemiiiisters von Offizieren der Kriegs¬
marine imtgeteilt, und die portugiesische Flaqqe
gehißt. Das an Bord der Schiffe verbliebene
dcutiche Personal wurde ausgeschifft und durch
portugiesisches Personal ersetzt, Nachdem alles
beendet war, , gab der Kreuzer „Vasco da
Gama , der die Flagge des Floitendivisionärs
[ru !J> A Schüsse ab. Die Regierung erklärte,
daß e^ sich nicht um einen kriegerischen Akt
handelt, sondern um eine einfache, im öffent¬
lichen Jnieresse gelegene Maßnahme, und daß
der portugiesische Gesandte in Berlin beauftragt
worden sei, dies der Kaiserlich Deutschen Reqie-
rung zu erklären.

Der ,B. L. A. bemerkt dazu, daß es sich
o-nnna11!? cmc  ? m’na3c von zusammen rund
2,0 000 Tonnen handelt. Wenn in ausländi¬
schen Berichten gesagt wird, es handle sich um
m Portugal „internierte" deutsche Schiffe, so
verdient zur besseren Charakterisierung des un-

14j
Huf eigner Scholle.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

*Kaiser Wilhelm  ist nach einem mehr¬
stündigen Bestich in Wilhelmshaven in das'
Große Hauptquartier zurückgekehrt.

* König Ferdinand von Bulgarien
ist nach elstägigem Aufenthalt in Wien nach
K o b u r g abgereist, um das Grab seiner Eltern
zu besuchen. Mit dem König reisten seine beiden
Söhne, die mit dem Balkanzug in Wien ein- f
getroffen waren. Der König fährt mit dem,
Balkanzng nach Sofia zurück.

*Bei der Besprechung volkswirtschaftlicher
Fragen in der bayrischen Kammer  er¬
klärte Minister v. Sooden,  daß die bayrische
Regierung sich bei wichtigen Abstimmungen im
Bundesrat nicht immer in llbereinstimmung mit
den Bundesralbeschlüssen befunden habe. Bei
einem vom 17. Januar 1916 habe es sich um
Forderungen der Heeresverwaltung gehandelt. '
Wenn es aber auch auf wirtschaftlichemGebiet
gewissê Gegensätze zwischen Nord und Süd¬
gebe, freue er sich am Tage eines Sieges fest. -
lallen zu können, daß dem Auslande und dem-
Feinde gegenüber es keine Gegensätze gebe. Dal
fti das Reich auf' allen Gebieten einig.

Ftalien.
* Die Blätter sehen in der Kammer zwei ge¬

trennte Debatten voraus, eine über die Auße 'n-
Politik der Regierung  und die von den
Radikalen, Nationalisten und Ncsormsozialisten
verlangte A u s d e h n u n g des Krieges
auch auf Deutschland.  Die zweite De¬
batte über die wirtschaftliche Lage, insbesondere'!
über das Problem der Kohlen-, Getreide- und)
Schiffsfrachten. Die Kanimertaquug wird vor¬
aussichtlich uur^ kurze Zeit währen, da sich
Sonuino und Salandra nach Paris begeben
müssen. Auch General Porro gebt nach-Paris,!
um an den Vorbereitungen für die Vierverbands«
konferenz teilzunehmen.

Schweden.
* Zwischen England und Schweden ist ein

Abkommen  getroffen worden, wonach be¬
liebige Mengen von Kohlen  nach Schweden
ausgeführt werden können, während Schweden
den Export und die Weiterbeförderung
gewisser aus England stammender Erzeugnisse
n a ch R u ß l a n d übernimmt.

Rußlands
* Die äußerste Rechte hat in der Duma

einen Antrag eingebracht, worin die rück¬
sichtslosesten  M a ß n a h m e n gegen die
in Rußland lebenden Deutschen  gefordert
werden. Unter anderem wird verlangt, daß alle !
seit 1870 bewilligten Naturalisationen
von Deutschen für ungültig erklärt,
aller Besitz und Unternehmungen, die in deutschen
Händen sind, beschlagnahmt, alle in deutschem
Besitz befindlichen Aktien der russischen Banken
für ungültig erklärt werden. *

Roman von Guido Kreutzer.
(Fortsetzung.;

„Aber," fuhr Albrecht fort, und seine Augen
kehrten' zu ihr zurück — „ich Hab' mal vor
Jahren — mir scheint, das ist schon ein
Menschenalter her —, da Hab' ich eine Frau
geliebt. Sie gehörte einem andern, mit dem
sie auch heute noch verheiratet ist. Ich Hab' ihr
meine Empfindungen nie auch nur mit einem ein¬
zigen Wort verraten. . Wir sind oft auf Gesell¬
schaften und Jagddiners zusammengetroffen
und haben uns immer ausgezeichnet verstanden.
Sie hat mich sehr gern gehabt, das — na, das
uierkt man ja als Mann."

Er lächelte ein klein wenig verlegen.
„Ob sie mehr für mich übrig halte, weiß ich

nicht; denn ich Hab' sie nie danach gefragt.
Weil sie doch die Frau eines andern war, und
davon soll man die Finger lassen, wenn man
auch nur einen Funken Ehre im Leibe hat."

Seine Augen wurden wieder unruhig.
„Später wurde ihr Mann dann in eine

andere Garnison versetzt— irgendwohin nach
dem Rheinland. Und seit der Zeit Hab' ich sie
nie wiedergesehen, auch nie mehr von ihr ge¬
hört." Eüie kleine Pause. „Darüber sind nun
Jahre gegangen. Aber die Bresche in der Brust
ist geblieben. Ich glaub' auch kaum, daß sie
noch einmal ausgefüllt wird. Und — ja —
sehen Sie , Fräulein Brigitte — wie das so ist.
Und wenn man eben solch Waschlappen ist, wie
ich in diesem Fall

Er schob die Schultern hoch. Und dann

ging er plötzlich mit Gewalt auf ein anderes
Thema über; wandte sich an den alten Stcin-
rott, der ganz gerührt aussah.

„Um auf die poetischen Anlagen zurückzu¬
kommen, Herr Oberst, die Sie mir partout an¬
dichten wollen — so schlimm ist das natürlich
nicht. Der Mensch braucht ja auch nicht gleich
ein dichterisches Genie oder sonst ein Geistes¬
heros zu sein, um an all solchen Sachen und
Ennnerungen, wie Sie hier im Zimmer sehen,
seine Freude zu haben. Aber wenn ich mir
wirklich ein Quentchen Schönheitssinn und Grips
dafür angeeignet Hab', dann ist das nicht etwa
mein Verdienst. Das kommt noch alles von der
Gräfin Scharrehn."

Brigitte Steinrott setzte die Taffe, die sie
gerade zum Munde führen wollte', klirrend
zurück.

Und ihr Vater hob, aufmerksam werdend,
den Kopf.

„Sie meinen die Mutter Ihres Freundes?
Die ist schon längst tot."

Albrecht Grona wurde eiftiger.
„Das gewiß. Aber ich Hab' sie doch sehr

gut gekannt. Denn als sie starb, war ich ge¬
rade elf Jahre geworden. Und solange hat sie
sozusagen Mutterstelle an mir vertreten; wenig¬
stens immer, wenn ich drüben in Trerow war
und mit dem Hans spielte."

Er wandte sich wieder an seine Nachbarin.
Seine Augen blitzten.

„Das war eine Frau , sag' ich Ihnen,
Fräulein Brigitte I Aus ganz kleinen Verhält¬
nissen hervorgegangen, aber dabei von einer
Herzensgüte und einem Feinempfinden, daß sich

manch andere hier aus der Geaend an ihr hätte
ein Beispiel nehmen können. Und was ist die
Frau dabei hinter ihrem Rücken geschmäht
worden — bloß, weil sie sich vor ihrer Ver¬
heiratung ihr Brot hat mit eigenen Händen ver¬
dienen müssen! Ich war ja damals, wie gesagt,
noch ein dummer Junge. Aber Kinder 'haben
mr so was meistens den ganz richtigen Instinkt,
lind ich erinnere mich noch ganz genau, wie oft
ich mir damals wünschte, erwachsen zu sein, um
all diesen Pharisäern heimleuchten zu können."

„Dann muß ihr Sohn doch eigentlich sehr an
ihr gehangen haben," sagte die schöne Brigitte
rnqig. „Denn nach allem, was man so hört
und was auch Sie gesprächsweise erwähnten,
war er doch das gerade Gegenteil seines
Vaters." >

Sie sahen sich in die Augen. Und der
Roggenthiner begriff.

„Gewiß, Frünlein Brigitte," entgegnete er
ernst. „Hans Scharrehn ist eine tiefe Natur.
Aber, wie alle solche Leute, hat er eine fast
ängstliche Scheu davor, es merken zu lassen
Er war ja erst ein ganz kleines Jungchen, als
feilte Mutter starb. Aber wir haben später so
manches liebe Mal über sie gesprochen. Und
daher weiß ich, wie hoch er ihr Andenken in
Ehren hält. Manche Züge ihres Charakters
sind ja auch auf ihn übergegangen. Das ver¬
träumte Grübeln über alle möglichen phan-
tastischen Dinge und dann das ständige

Warten auf irgend etivas Wunderbares,
Gigantisches. Nur eins fehlt ihm: die nachgiebige
Weichheit des Charakters, die die Frau denn
auch elend gemacht hat. Darin ist er wieder

sein ganzer Vater ; hart, energisch, und vielleicht
auch ein wenig brutal."

Das junge Mädchen nickte und erwiderte
irgend etwas, während sie Albrecht Grona voll
ms Gesicht sah.

Und auf dem Grunde ihrer Augen stand
dabei riesengroß die quälende Frage : Weshalb
erzählst du mir das alles ? Weshalb sprichst du
so viel von ihm? Weißt du denn von der Qual
meiner Liebe, die wächst und wächst und alles
andre tu mir erstickt? Weißt du denn, wie ich
nur oft nächtelang dos Gehirn zermartere nach
irgendeiner Rettung, nach irgendeinem Ausweg,
daimt wir nicht beide einst an einer mißver- ^
standenen Leidenschaft zugrunde gehen? Weißt

H 11 r - meine  Gedanken ein einziger
Sehnsuchtsschrei sind, einmal nur im Leben an
ftiner Brust zu ruhen. Du bist ja so klug und
so ernst und so in dir gefestet- hilf m,r dochl
Riit irgendeinem Wort oder irgendeinem Bick. °i

Nnd Albrecht Grona lächelte freundlich, als
gälte es, em scheues Kind zu beruhigen. -_

. Dann verallgemeinerte sich das Gespräch
wieder̂ indem der Oberst berichtete, was ihn
habe °'^ ntlich in aller Frühe hier herausgesührt
... Der Roggenthiner nickte hin und wieder zu«
stimmend, machte Eiuwände — und ehe man ^
Ms ver,ah, war man mitten drin in besten
Fahrwasser der „Fachsimpelei."

Brigitte von Steinrott hatte diesen Gesprächen
unmer viel Interesse eutgegengebracht. >

Albrecht Grona besaß eine so unendlich feine)
Alt, zu erklären, ohne dabei belehren zu wollen.

Heute aber konnte sie sich nicht einmal selbst
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{oitig Zer- inan- vsn Bulgarien.
(Zu seinem 55. GcburtSinge .)

Kknig Ferdinand von Bulgarien , der am
,ß Februar seinen 55 . Geburtstag beging , ist,
Heben seiner vielseitigen wissenschaftlichen Be¬
tätigung als Botaniker und als Dogelforscher auch
,jn sehr tüchtiger Soldat , dem das bulgarische
,ecr unendlich vieles zu verdanken hat . Seine
susbildung erhielt er in Wien an der k. k.
Eadettenschulc, die er nach seiner wissenschaft-

ijKen Weltreise im Jahre 1879 besuchte . An
W Kadettenschule legte er auch als Prinz die
Mziersprüsung mit dem Prädikat „vorzüglich"
iß wozu er vom Kaiser von Österreich beglück¬
wünscht wurde . Am 27 . April 1881 wurde er
M Leutnant ernannt und in das 11 . Husaren-
^giment versetzt. Später kam er in ein Honved-

^usarenrcgiment , wo er bis zum Jahre 1887
verblieb. Er bekleidete hier den Rang eines
Oberleutnants . Nun erhielt seine militärische
svausbahn eine sehr beträchtliche Änderung , denn
kr wurde jetzt zum Fürsten von Bulgarien ain
7. Juli 1? 87 erwählt . Mit diesem Tage ge¬
hrte er dem bulgarischen Heere an , für dessen
IGedeihen er verantwortlich war und seine ganze
'iroft einsetzte.

Als er die Regierung übernahm war das
bulgarischeHeer klein, ohne große Bedeutung.
Schon der Krieg gegen die Türkei zeigte, was
König Ferdinand in rastloser Arbeit auf mili¬
tärischem Gebiete hier geschaffen hatte . An
Haupt und Gliedern war das Heer reformiert
„ob ausgebaut worden . Nach dem Kriege ließ
er es sich wieder angelegen sein, weiter für die
Schlagsertigkeit des Heeres zu sorgen und es
für künftige Fälle tüchtig zu machen . Wenn
die Gelegenheit zur Rache für den Betrug
Serbiens nahte . Ein besonders inniges Ver¬
hältnis verbindet ihn mit dem bulgarischen
Offizierkorps, das die Bedeutung des obersten
bulgarischen Kriegsherrn sehr wohl zu schätzen
weiß. Man wird von dem Geist , den König
Ferdinand von Bulgarien in dem Osfizierkorps
pflegte, eine richtige Vorstellung erhalten , wenn
man die Rede kennenlernt , die er in der
Neujahrsnacht -1900 an die zu Offizieren er-
miinten- Kadetten der bulgarischen Junkerschule
gehaltew'hat:

„Bevor Ihr in die Armee , als deren Er¬
zieher, heute eingereiht werdet , ist es die Pflicht
Eures sür die Verteidigung des Vaterlandes
oerantwortlichen Oberbefehlshabers , Euch auf
die drohenden Gefahren , die den bulgarischen
Horizont verdüstern , aufmerksam zu machen und
Euch ins Gedächtnis zu rufen , wie hoch und
wie schwer die Ziele sind, die das Interesse
und das Gedeihen der Nation unserer Armee
auferlegen.

Um diese Ziele erreichen zu können und auf
der gewünschten Höhe zu erhalten , braucht die
Nation aufopfernde , ehrliche und uneigennützige
Offiziere. Solche können aber nur diejenigen
sei», die ihren wahren Beruf und ihre Pflicht
nicht nur dem Scheine nach auffassen , oder nach
einer leichten, sorglosen Karriere streben , sondern
nur diejenigen , die mit tapferer Selbstverleug¬
nung und mit eiserner Standhaftigkeit gewissen¬
haft ihre schwere Pflicht gegen das Vaterland
zum Schutze feiner Grenzen und zur Verwirk¬
lichung seiner heiligen Ideale erfüllen . Denn,
wenn es ein Land gibt , das das Recht hat zu
verlangen, daß ihm seine Söhne all ihre Kräfte
und Fähigkeiten widmen und ihren letzten
Tropfen Blut sür seine Erhaltung und Größe
hergeben, so ist dies Bulgarien , dieses Bulgarien,
das wir alle von Herzen bis zur Aufopferung
lieben müssen, wie es all jene seiner Söhne
geliebt haben, die ihr Leben für sein Bestehen
und zu seiner Verteidigung geopfert haben.
Ter Waffenrock, den Ihr heute anlegt, soll Euch
ms mächtiger Schild dienen gegen Schwächen
und Fehltritte , die im Laufe des Lebens die
reinste Ehre beflecken können. Bewahrt ihn als
Symbol der Pflicht. Er soll Euch daran er¬
innern, mit welch edlen Zwecken er verbunden
m, und wisset, daß Ihr nur durch ein unbe¬
flecktes und tugendhaftes Leben seine Ehre
Hochhalten könnt und müßt. Wenn ich Euch das
alles sage, so geschieht es, weil ich es für not* *
Endig halte , daß gerade ich es sei, der es Euch
dei diesem für Euch so wichtigen Momente vor

Augen halte , an diesem Tage , der in Eurem
jungen und eindrucksfähigen Herzen unvergeßlich
bleiben muß . Ich sage es Euch , weil Ihr die
Lehrer der Söhne Bulgariens sein werdet und
weil Ihr mit Eurem musterhaften Benehmen
mit den hohen seelischen Eigenschaften , die Ihr
zu erreichen trachten müßt , ihnen Vertrauen und
Liebe — das beste Pfand der Ausrechterhaltung
der Disziplin — einflößen könnt . Ihr werdet
Ihre zukünftigen Führer in Gefahren sein . Ihr
werdet über Ihr Leben verfügen . Als Trieb¬
kraft in dieser Eurer Tätigkeit soll Euch das
Gefühl beherrschen , daß Ihr dem Vaterlande,
dem Fürsten und seiner Dynastie dient . Bul¬
garien wird Euch dann das verdiente Lob nicht
vorenthalten und in dem Bewußtsein , daß
würdige , aufopferungsfähige und frische Söhne
über seinem Geschick wachen , freier aufatmen
und mächtig gedeihen ."

Von JMab und fern.
Liebesgaben für die Deutschen ans

Kamerun . Die Deutsch-Spanische Vereinigung

Licht wirft , wenn in derartig erheblichem Um¬
fang diejenigeu gesetzlichen Bestimmungen über¬
treten werden , die aus dem Grunde erlaffen
wurden , das Durchhallen in wirtschaftlicher Be¬
ziehung dem Feinde gegenüber zu verwirklichen ."

Kriegsfürsorge in Stettin . Die Stadt¬
verordneten von Stettin haben beschlossen, als
Kriegspatenspende sür den Kreis Labiau 30 000
Mark zu bewilligen . Außerdem wurde be¬
schlossen, die Hundesteuer von 30 auf 50 Mark
zu erhöhen , für einen zweiten Hund desselben
Besitzers wurde die Steuer auf 75 Mark fest-
Qgjgjjt

iÖO 000 -Mark -Ttiftung für Würz¬
burg . Die Erben des verstorbenen Ehren¬
bürgers der Stadt Würzburg , Geheimrats Pro¬
fessor Dr . Prym , haben dem Magistrat den
Betrag von 100 000 Mk . als Stiftung über¬
geben . Von dem Gelde sollen 40 000 Mk . zur
Linderung der Kriegsnot Würzburger Familien
und Einzelpersonen dienen . 20 000 Mk . erhält
der Verein zur Bekämpfung der Tuberkulose,
der Rest soll an andere gemeinnützige Vereine
verteilt werden.

Belt mit einer Maisladung eingeftoffene^
Dampfer „Sirrah " für rund 2ß  Millionen
Mark . Vor drei Monaten hatte er den
Dampfer für 2 Millionen Mark gekauft . Kloster
war noch vor dem Kriege ein einfacher Schiffer;
jetzt gilt er dank einer Reihe glücklicher Schiffs¬
verkäufe als mehrfacher Millionär.

Vlß. Verluste der feindlichen , Flotten an . Linienschiffen und
Kreuzern , tm. Mittelmeer.
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mit dem Sitz in Stuttgart , die unter dem Ein¬
druck der machtvollen Kundgebung spanischer
Intelligenz für Dentschland im Dezemher 1915
an die Öffentlichkeit getreten ist und ' sich mit
einem Ausruf , der von führenden Männern
Deutschlands unterzeichnet wurde , an die Freunde
Spaniens wendet , hat auf ihr Programm auch
die Pflege der spanischen Sprache gesetzt. Von
diesem Gedanken ausgehend , hat die Ver¬
einigung beschlossen, für die Deutschen aus
Kamerun , die von der spanischen Regierung so
gastlich ausgenommen und jetzt nach den Balearen
und nach den Kanarischen Inseln gebracht
werden , spanische Sprachführer anzukaufen und
an die Internierten verteilen zu lassen.

An den Pranger gestellte Landwirte.
In Neudorf im Kreise Liegnitz haben dreizehn
Gutsbesitzer unter gänzlicher Außerachtlassung
der Bestimmungen Weizen vermahlen und Brot¬
getreide zu Fütterungszwecken verschroten lassen
und verfüttert . Der Landrat hat ihnen daher
das Recht der Selbstversorgung entzogen und
ihre Namen im Kreisblatt veröffentlicht mit
dem Hervorheben , „daß es auf die Vaterlands¬
liebe der Bewohner von Neudorf kein günstiges

Eine Million unterschlagen . Der Kassierer
und Wechselagent Einil More des Bankhauses
Picot in Paris hat zum Nachteil von Klienten
der Bank für 886 000 Frank Wertpapiere unter¬
schlagen und zu seinem Nutzen verkauft.

Betrügerische französische Tnchliese-
rauten . In Elbeuf wurde der Direktor einer
Tuchfabrik , namens Bollen , der für die fran¬
zösische Armee 600 Doppelzentner Tuch zu liefern
hatte , wegen Unterschlagungen von Wolle zum
Nachteil des Staates verhaftet , mitverhaftet
wurde der Industrielle Mommers.

Das Elektrizitätswerk bei Bergamo
abgebrannt . Das Elektrizitätswerk im Brem-
botale bei Bergamo , einer Mailänder Gesellschaft
gehörig , ist total abgebrannt . Es erzeugte etwa
8000 Pferdestärken Kraft für die Fabriken in
Bergamo und Mailand . Der Schaden an
Maschinen und Gebäuden beträgt etwa eine
Million Lire.

Vom einfachen Schiffer zum Millionär.
Der Schiffsreeder Konrad Kloster in Slavanger
verkaufte , wie den ,Stettiner Neuesten Nach¬
richten ' geschrieben wird , seinen im Großen

kriegsereignisle.
20.  Februar . Am Merkantil nördlich von

Ipern wird eine englische Stellung von den
Unfern gestürmt . — Im Osten zersplittert ein
russischer Angriff bei Sawitsche in unserm
Feuer . — In Albanien nehmen auf Seiten
der österreichisch-ungarischen Truppen kämpfende
Albaniergruppen die Orte Berat , Ljusnia und
Pekinj . — Deutsche Marine -Flugzeuge greifen
mit Erfolg die englische Küste an . Anlagen,
Fabriken , Bahnhöfe in Deal und Lowestoft
werden getroffen . Unsere Flugzeuge kehren
unbeschädigt zurück.

21.  Februar . Englische Angriffe nördlich von
Ipern und an der Straße Lens — Arras
scheitern . Unsere Flugzeuge greifen mit gutem
Erfolg Furnes , Poperinghe , Amiens und
Luneville an . — Vor Dünaburg werden
russische Vorstöße abgewiesen . — Albanische
Abteilungen unter österreichisch - ungarischen
Offizieren erreichen zwischen Valona und
Durazzo die Adriaküste , Durazzo ist dadurch
zu Lande abgeschlossen.

22.  Februar . Östlich von Souchez entreißen die
Unfern den Franzosen 800 Meter ihrer Stellung
und machen über 300 Gefangene . — Ein
österreichisch-ungarisches Fluggeschwader greift
erfolgreich Anlagen in der Lombardei und in
Mailand an . . Ein anderes Geschwader bom¬
bardiert die italienische Flugzeugstation und
die Hafenanlagen von Desenzano am Gardasee.

23.  Februar . Östlich der Maas erobern die
Unfern eine von den Franzosen seit andert¬
halb Jahren gehaltene Stellung in der Höhe
der Dörfer Consenvoye — Azannes . Die fran¬
zösische Linie wird in Breite von zehn Kilo¬
metern und drei Kilometern Tiefe eingestoßen.
Neben seinen erheblichen blutigen Verlusten
büßte der Feind über 3000 Gefangene und
zahlreiches Kriegsmaterial ein . Im Ober-
elsaß werden feindliche Stellungen westlich
Heidweiler in Breite von 700 und Tiefe von
400 Meter genommen. Die Unsern machen
eine Anzahl Gefangener . — Die österreichisch¬
ungarischen Truppen werfen den Feind aus
seinen Stellungen östlich von Durazzo . — In
Santa Cruz kommt das englische Schiff
„Westburn " unter deutscher Flagge mit
206 Gefangenen und sieben Mann deutscher
Besatzung an . Die „Westburn " und sechs
andere Schiffe wurden von der angeblichen
„Möwe " erbeutet.

24.  Februar . Unsere Erfolge östlich der Maas
wachsen . Die Orte Brabant , Haumont und
Samogneux sind in unserer Hand . — Die
Italiener und die Truppen Essads wurden
vor Durazzo geschlagen und flohen in die
innere Stadt . — Die deutsche Prisenbesatzung
des in Santa Cruz eingelaufenen Dampfers
„Westburn " sprengt das Schiff in die Lust,
nachdem die Gefangenen an Land gebracht
sind.

25.  Februar . Das Vorgehen der Unsern bei
Verdun bringt weiter die Orte Champneu-
ville , Coteletles , Marmont , Beaumopt , Cham-
brettes und Ornes , sowie sämtliche feindliche
Stellungen bis an den Louvemont -Rücken in
deutsche Hände . Die Franzosen halten schwere
Verluste , außerdem verloren sie über 10 000
Mann Gefangene an uns und viel Kriegs¬
material.

6olclene Morte.
Keine Probe ist gefährlich , zu der man

Mut hat . Goethe.
Uber die Seele haben wir durch Vorsatz und

Sammlung des Gemüts eine große Gewalt.
W . v. Humboldt.

Man trifft so oft Leute , die so viel von sich
halten und so wenig auf sich halten.

“ ““ ■"■A’‘“ r*' — Alter Spruch.

wter Aufbietung stärkster Willenskraft M jener
w^ e„rILam.teit  Swingen , die sieb stz'nst stets ganz
J * ernstem ». Das Gespräch vorhin hatte
fuu _r ert,ei? aufgepeitscht . Wie Sturmvögel
Tatterten die Gedanken verstört yinter ihrer
Sbrn hin und her.
. . Allein sein I dachte sie inbrünstig . Nichts
Mn und nichts hören ; sich irgendwo ganz still

eme Ecke setzen. Und dann — was dann
erden sollte, wußte sie selbst nicht . Aber wenn

>te nur wenigstens das erst erreicht hätte ! -
gehetzter Ausdruck kam in ihre Augen.

* .p ?* Hausherr blickte im Lauft des
Machs von Zeit zu Zeit nach ihr hinüber,
»sun stand er auf.

Herr Oberst, " sagte er abschließend.
Met wollen wir uns von Fräulein Brigitte
fnJr1!: Oeben lassen und uuser Gespräch draußen
Men Ich muß nämlich aufs Feld . Wir
» dann auf dem Rückwege gleich mal zur
k!sZs " wpPel mit heranfahren und haben bannt

sort eine praktische Unterlage sür Ihre Ideen,

® EIt liciien1“^ 11 ßar n’ĉ " bsolut aus der

^fll ' ffe dankte ihm mit einem einzigen Blick,
r e' rasten immer hinaus , Herr

bazustehen um nict-)t gänzlich stumm

toetin° ü " ^ gemeinen ja , Fräulein Brigitte . Aber
famoiwv Gesellschaft bin , dann nehme ich den
Cck>l^ ° 'Männer und fahre in ihm die einzelnen

Das ist bequemer ."
Eitis ?* . dich auch nicht langweilen so allein,

Fugte 4>er Oberst chcvaleresk.
JtOflaeiuljiner wies auf das Bücherspind.

„Dort steht Ihnen genügend Lektüre zur
Verfügung , um damit eine ganze Woche auszu¬
füllen . Vielleicht interessiert es Sie auch, die
neuen Gartenanlagen kennen zu lernen , die ich
hinten im Park geschaffen habe . Ich weiß ja,
Sie sind eine Blumenfreundin . Und wenn Sie
uns ganz besonders erfreuen wollen , dann pflücken
Sie einen schönen Strauß für die Mittagstafel.
Frauen haben ja dariti nrehr Geschmack, als wir
Männer ."

Sie umschloß die Hand , die er ihr reichft,
mit kräftigem Druck.

„Herzlichen Dank für Ihre Fürsorge , Herr
Grona . Und seien Sie meinetwegen ganz un¬
besorgt . Ich werde mir schon die Zeit ver¬
treiben ."

Stoch ein paar lustige Abschiedsworte , und
dann war sie endlich allein.

Sie blieb regungslos stehen , bis sie den
Einspänner über die Ausfahrt klappern hörte.
Erst da wich das gezwungene Lächeln von ihrem
Gesicht . Ein herber Zug kam um den jungen
Mund.

Langsam ging sie zu dem Seffel , derneben dem
Fenster stand . In den setzte sie sich, stützte die
Ellenbogen auf die Seitenlehnen , legte den Kopf
in die Hände und sah hinaus.

Im Park schilpten die Spatzen . Huschende
Sonnenstrahlen rannen wie schillernde Eidechsen
über die sorgsam gepflegten Fußwege . Irgendwo
in der Nähe mußte ein Knecht pflügen . Denn
man hörte deutlich , wie er in regelmäßigen
Zwischenräumen mit halblautem Zuruf die Pserde
antrieb ; wie er beim Umwenden mit dem Tengcl-
holz die Erdschollen von den Messern abslrich.

Dann vernahm man auch das Trappeln von
Hufen ; wahrscheinlich war jemand auf den Hof
geritten — wohl der alte Inspektor Klaassen,
der hier irgendeine Anordnung zu treffen hatte.

Und als sie setzt den Gärtner draußen im
Park mit einem Korbe voll schwarzer Blumenerde
Vorbeigehen sah, kam ihr plötzlich die Idee , ihm
bei der Arbeit zuzusehen.

Das wurde die quälenden Gedanken ein
wenig ablenken.

9.
Gerade zwei Schritt war sie gekommen , als

sie draußen im Flur das Klirren silberner
Sporenrädchen hörte . Ein jäher Schreck durch¬
zuckte sie. Unwillkürlich verharrte sie, griff sich
mit der Hand nach dem Herzen.

Da öffnete sich auch schon die Tür und in
ihrem Rahmen stand Hans Scharrehn.

Ein Ruck ging durch seinen Körper . Seine
Augen öffneten sich weit . Eine Sekunde sahen
sie sich an.

„Gnädiges Fräulein !" sagte er langsam.
Und es klang wie ein drohendes Aufbegehren.
„Sie - hier ? "

Damit gab er ihr die Sicherheit zurück . Sie
neigte um ein Geringes den Kopf.

„Guten Morgen , Graf Scharrehn ."
Dann lächelte sie. Sie sind ein früher

Gast ; aber wir waren noch zeiftger;
haben Sie um eine gute Stunde geschlagen.
Wir — mein Vater und ich."

Er nahm die Mütze ab , strich sich mechanisch
mit der Hand über die Stirn . Das Staunen
wich. Und dann wurde er plötzlich sehr animiert,
zog ihre Hand an seine Lippen , begrüßte sie noch

nachträglich und schien sich über die Originalität
der ganzen Situation sehr zu amüsieren.

„Alles andre hätte ich eher erlvartet , als Sie
jetzt um diese Zeit zu treffen . Ich fürchtete schon,
Tier und Mensch noch im tiefsten Schlafe zu
überraschen . Aber wie ich sehe, ist das Tagewerk
bereits im vollsten Gange ."

Und Brigitte Steinrott hatte dabei das ganz
klare Empfinden , als bemühe er sich, irgendeinen
ungeheuerlichen Gedanken abzuschütteln , der in
ihm aufgestiegen war und ihn noch immer be¬
herrschte . Fast schmerzhaft deutlich empfand
sie das.

Sie setzten sich.
„Kommen Sie geradeswegs von Herzogs¬

walde ? " erkundigte sie sich.
Er wies auf seine Stiefel , die bis zu den

Knien hinauf mit einer dicken Staubschicht über¬
zogen waren.

„Wir hatten hier in der Gegend Nacht¬
manöver . Die neueste Spezialität unseres ver¬
ehrten Herrn Kommandeurs . Ich genoß dabei
den eigenartigen Vorzug , mit einem Pikett von
sechs Mann die halbe Nacht im Walde herum-
irren zu dürfen , um den etwas problemattschen
,Feind ' zu beobachten . Aufklärungsdienst nennt
man so was auf Deutsch. Um drei Uhr muß
ich wieder meinen Zug übUnehmen , solang«
aber Hab' ich mir Urlaub herausgeschunden . Das
Regiment biwakiert jetzt nämlich. Und da ich
nickst sonderlich müde war , so benutzte ich die
Zeit , um mal nach Roggenthin einen kleinen Ab¬
stecher zu machen ."

Sch» 1« (Fortsetzung folgt^
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Bekanntmachung —
Am 1. 3. 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend

ttMsnlM Mi» SeMWtm hob
Wmlliilleil nt Ihre Betantlng

«klaffen worden.
Der Wortlaut der Verfügung wird durch Veröffentlichung

durch Anschlag und in den Amtsblättern bekannt gegeben.

Stcllo. taroKoiBmto tes1$. Atmkms.

M IRenfag, In 6. Sin et.,
Nachmittags 3 Uhr beginnend,

werden im

Eamberger -Statwald Wörsch , Distrikt Mühlberg,
versteigert:

7000 Stück Buchen-Durchforstungswellen.
Tamberg , den 29. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Brennholzverkaus
Oer Mgliffln fl&eifötiletei Stetem.

Donnerstag , den 9 . Mürz er ., von Morgens 11
Uhr ab, in der Gastwirtschaft „Zur Post " in Nieder¬
reisenberg aus dem Schutzbezirk Reisenberg . Distrikte
23 Riibenhain , 23 Weilsberg , 31 Hiihnerberg . Eichen:
29 Rm . Scheit u . Knüpp . Buchen : 437 Rm . Scheit,
671 Rm . Knüppel , 16 Hdt . Wellen , 548 Rm . Reiser
1. u . 2 . Kl . Nadelholz : 28 Rm . Scheit u . Knüppel.

hat bedauert , daß Pr . Oetker s Fabri¬
kate zeitweise während des Krieges
nicht zu haben waren . Jetjt sind sie
überall wieder vorrätig und man fordere
daher stets die echten

Dr. Oetker ’s Fabrikate
mit der Schutzmarke „Oetker ’s Hellkopf “.

I Pr. Oetker, Nährmittelfabrik,
Bielefeld.I

iBZ&s & as* 3» anttiK « MBffHS6 »&g & aagB

i 2000 Ztr. Futterrunkel  •
■ zum Preise von 1,25 Mark per Zentner ab Miete hier ^
» oder 1,50 Mark per Zentner frei Waggon Bahnhof ^
, Hillegossen oder örlinghausen gegen Barzahlung resp. m
! gegen Bahnnachnahme hat abzugeben . £

G . Baade , Gutsbesitzer,
Lübbertshos , Post Leopoldshöhe i. L.

Ersatz für kupferne Kessel!

VMkessel
aus Gußeisen , roh u. emaillirt

Extra schwere

Stahlblech - Aessel
galv . verzinkt , in allen Crösten aus Lager.

Joses rottermann, Camberg.
Vorsicht!
Geruchfreie Schuhcreme ist
üvfäröende Wassercreme!
Werschmiert die Kleider!
Kaufen Sie

nichtaöfäröenden
H el -Wachstederputz

MkMnIchr.
Zeichnungen

auf die 4. Kriegsanleihe
5%Senile HeiBsanleilr in 98.50

fürM 100 Bennseif.
5°io Senile Keitenleilie SWOntz-
lotöetnngjn 98.30 fiirlotl 100 Heimse«.
4̂ °|o Senile Helslnoonraeino
in 95— für Hin« 100 Hennse«.

werden von uns kostenlos entgegengenommen.

Zeichnungsfchl 'uß:
Mittwoch, den 22. März,

mittags1 Uhr.
Der Vorstand.

SM eines« es st M des
Stiegest

JaoiO veflegi Den Riesen Golinlh".
sowie

Gebetchen für katholische
Krieger!

61. Erzengel Wchael oerieiOigeuns imkamnse.
Preis pro Stück 5 Pfennig.

Wilhelm Ammelnng, Camberg.

^ AntKiracit
Eier - Briketts

per Zentner Mk . 1.50 hat vorrätig

Lagerhaus Camberg

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich ln

Limburg , HaliSartenweS7.
Sprecnflunde : Mittwochs Vorm , von 10 — 12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Nigrin.
Sofortige  Lieferung , auch Schuh-
sett Tranolin und Tranledersett.

Hübsche Heerführerplakate.
Fabrikant :Earl Gentner , Göppingen.

Ureis-Schweineverficherung.
Die monatlichen Dersicherungs - Beiträge müssen bis

spätestens 8. j. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Ureis-Schweineverficherung.
Die monatlichen Beiträge sind jeweils von heute ab

bis spätestens 8. eines jeden Monats in der Behausung
des Johann Schmitt Fleischbeschauerzu zahlen . Ein Ab¬
holung findet nicht mehr statt.

Johann Schmitt , Aelschbeschauer.

Jeden , selbst kleinsten
Posten

fl flflntKHfe ln
Butgetteiae

aller Arten
Klee- ii.  ti. gelöloßfen
zu Originalpreisen d. Züchter,
lieferbar  durch behördlich

S
IKIeefameit

'(garantiert Seidefrei ) so lan»»
Vorrat reicht per Psd . Mk . 1.7g
hat abzugeben.

Peter Schmitt, Landwirt
Camberg . *

zugelassene Lieferanten und
landwirtschaftlich .,lieferungs¬

berechtigter Saatstellen.
Offerten gibt ab:

KüUiPUloetoe, Nürnberg.I

Ein gebrauchtes , aber noch
gut erhaltenes

Fahrrad
mit Freilauf zu kaufen gesucht.

Näh , in der Exped.

werden durch meine - •_ -

Vaginal - und Bullenstäbe
schnell , billig , bequem und sicher geheilt.
Bezug durch Tierärzte . Prospekte gratis durch

Dr . Plate . Brügge iw.

SieM für ftiegsgefongeue Senile,
(Abt 7 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu

Wiesbaden ) wünscht , daß sämtliche in Gefangenschaft ge¬
ratene Deutsche aus dem Regierungsbezirk bei ihr an¬
gemeldet werden , einerseits , um die vielleicht in harter
Gefangenschaft befindlichen Deutschen im Falle der Be-
durstigkeit der . Angehörigen in dauernde Unterstützung
mit Geld und Liebesgaben zu nehmen , anderseits uni
bei spaterem Gefangenen - Austausch die Adresse der
Gefangenen stets zu Hand zu haben Es ist anzuneh¬
men , daß es noch eine Reihe von deutschen Kriegsge¬
fangenen gibt , deren Aufenthalt zwar den Angehörigen
bekannt ist , die aber noch nicht bei den zuständigen Stel¬
len gemeldet sind

Die Abteilung4 des Roten Kreuzer zu Limburg
bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt Vermißten
oder Kriegsgefangenen Personen aus dem Kreise Lim¬
burg soweit sie bis jetzt nicht bei ihr angemeldet sind
um ein ) diesbezügliche Mitteilung nach folgendem Muster

Zuname und Vorname , Zivilberuf ^ der frag-
^ lichen Person,
Tag und Ort der Geburt derselben,
Letzte vollständige Feldadresse,
Erkennungsnummer,
Ort und Zeit der Gefangennahme , sowie An¬

gabe ob verwundet gewesen , die letzte Nach¬
richt kam . von.

Adresse der Angehörigen,
Im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Be¬

scheinigung der Ortspolizeibehörde über die
Bedürftigkeit des Antragstellers

Von jeder Aenderung der Adresse eines Kriegsge¬
fangenen bitten wir uns jedesmal sofort Mitteilung zu
machen

Man verlange überall den

gebrannten Uaffee „Zirocco"
aus ver

Limburger Zirocco-Rösterei
ras

welcher sich ourdj vorzüglichen Wohlgeschmack und
große Preiswürdigkeit auszeichnet.

Erhältlich in 1/s und J/4 Pfund -Paketen mit Schutz¬
marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

U Wer
jMj ein gut aussehendes Dieh haben will , bei Milchvieh |Ö|
£r, bessere Milchausbeute , und bei Schweinen rapide &
tZ Zunahme des Körpergewichtes , gibt als Beigabe ^

j Tepper ' s flährkalk
i

LI
L

mit Eiweis.
Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche

„ Nachbestellungen.
5ßg. iofieniE3.50. 127 *fig. mf.7. 25Sg. mi. i3

frei Post - und Bahnstation . Zu beziehen durch

3oh , Schmitt , Camberg
„Nassauer sioftr-j „n « s > duer not ” . v - iI

unstdichfe Sfalldecken
durch Kosmos -Tafeln . Über den Ställen befindliches Futter bleibt
gesund . Das Tropfen wird vermindert , Holzwerk vor Fäulnis £0* I
schützt . Besser als Gewölbe . Muster und Prospekt bfrtM

August Wilhelm Andernach , Beuel am Rheihj
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